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Sur Çgr&eifeumQ (Bus bem „Sïîefaclfpalter")

Die ©ccajîon
93ater raudjt feine Bbenb^igarre unb

lieft bie 3eitung. Buebeli fijjt cm Boben

uttb befrf)ai!t bie 3nferate, oon unten,

auf ber Bückfeite bes Blattes „0 « j *

5*a«fi*o*n" lautiert er. „Bati, roas

ift eine Oä*gafion?"
„Sine roas ?" fragt ber 'Bater unb breijt

ba« Blatt um. „Bba, eine Qggafion
meinft bu, nidjt Ojafion", unb ^apa
lieft am Ceitartifeel rneiter.

„Blutti, roeijjt bu, roas eine Ojafion
ift?" fragt SRuebcli.

„3a, Bub. Sine Occafion, bas ift.
bas ift bas ift pm Beifpiel ein <r)ut,

ber fo lange am Eager blieb, bis er roieber

mobern rourbe, unb ben man für einen

Süinfliber kaufen kann. Bber bas gibt

es eben kaum."

„Stutti, gibt es benn Sljefrolett=$üte
Sa fteljt Oäafion Sljefrolett."

Sa mifci)t fid) bie fiebäefjnjäljrige

©djroefter ein. „Sine Occafion kann

aud) etroas anberes fein. 3um Beifpiel
ein "paar Sdjlittfdjuljftiefel mit ange*

fdjraubten 6d)littfd)uben, bie nur groci*

mal gebraudjt rourben, roeil bie Käuferin
bann eine anbere 5arbe lieber geljabt

Ijätte unb bie anbern barum jum halben

f3rets abgibt. Bber fo etroas kommt ja
nie uor."

„3ft je^t eine Ojafion ein S)ut ober

6d)littfd)ut)e? SSeldjes?"

„6ei bock nidjt fo bumm!" belehrt

roeife ber niergebnjatjrige Bruber. „3d)
mill's bir fagen. 2Benn ein Bube näcfjfte

S3odje nad) Bmerika ausroanbert unb

faft kein ©epäck mitnehmen kann im

Süugaeug, bann oerkauft er nod) fdjnel!

feinen SDÎetallbaukaften, ©runbkaften,
Srgänäitngskaften eins bis breijefjn unb

2Hotörd)en famt transformer für fünf*
getjn tranken. Sas ift bann eine Occa*

fion. Bber eben, bas gibt es fjalt eroig

nie, fo eine Occafion."
„Bber fo fagt mir bod) enblid), roas

eine Opfion ift!" befjarrt SRuebeli nun

ernftfjaft. „S)ut, Baukaften, Sdilittfdjulje
ober roas?"

ißapa fenkt bie 3eitung, „Bladjt mir
ben Buben nidjt nod) gang konfus!"
kommanbiert er, „fo kommt er ja nie

ju einer klaren Borftellung. Äomrn,
Buebeü, id) mill bir's fagen. Sa fudjt
alfo ein Btann einen ©djöurolet, ein

Buto. Bber kein neues. Bxelleid)t einen

Bdjtunbuierjiger, aber er foil nur koften

roas ein Bierunbbreijjiger. Sr foil uor*

fidjtig gefahren fein, generalreoibiert, mit
neuen Eagern unb 5?olben, mit Neigung
unb Babio unb fo roeiter, aber — roie

gefagt — billig. Sas ift bann eine Oc*

cafion. Bad) fo einer Occafion fudje id)

felber fdjon lange. Bber id) t)abc bis fegt

nod) keine gefunben."

„Sann gibt es alfo gar keine Ojafio*
neu?" fragt Buebeli.

„Bein, ober bod) nur gans ausnaljms*
roeife", beftätigt Bater.

„Bber roarum fteljt bann in ber 3ei»

tung fo uiclmal Ojafion, roenn es bod)

gar keine gibt?"
Bater : „Oggafion fjeijjt bas B5ort,

bummer Bub, nidjt Ojafiott, unb fegt

lafi mid) enblid) einmal in Bube fertig
lefen!" Bbis3
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Sur Erheiterung (Aus dem „Nebelspalter")

Die «Occasion

Bater raucht seine Abendzigarre und

liest die Zeitung. Ruedeli sitzt am Boden

und beschaut die Inserate, von unten,

auf der Rückseite des Blattes „O - z -

z-a-fi-o-n" lautiert er. „Bati, was

ist eine Oz-zasion?"
„Eine was ?" fragt der Bater und dreht

das Blatt um. „Aha, eine Oggasion

meinst du, nicht Ozasion", und Papa
liest am Leitartikel weiter.

„Mutti, weißt du, was eine Ozasion

ist?" fragt Ruedeli.

„Ja, Bub. Eine Occasion, das ist.
das ist das ist zum Beispiel ein Hut,
der so lange am Lager blieb, bis er wieder

modern wurde, und den man für einen

Fiinfliber kaufen kann. Aber das gibt

es eben kaum."

„Mutti, gibt es denn Chesrolett-Hiite?
Da steht Ozasion Chefrolett."

Da mischt sich die siebzehnjährige

Schwester ein. „Eine Occasion kann

auch etwas anderes sein. Zum Beispiel
ein Paar Schlittschuhstiesel mit ange-

schraubten Schlittschuhen, die nur zwei-
mal gebraucht wurden, weil die Käuferin
dann eine andere Farbe lieber gehabt

hätte und die andern darum zum halben

Preis abgibt. Aber so etwas kommt ja
nie vor."

„Ist jetzt eine Ozasion ein Hut oder

Schlittschuhe? Welches?"
„Sei doch nicht so dumm!" belehrt

weise der vierzehnjährige Bruder. „Ich
will's dir sagen. Wenn ein Bube nächste

Woche nach Amerika auswandert und

fast kein Gepäck mitnehmen kann im

Flugzeug, dann verkaust er noch schnell

seinen Metallbaukasten, Grundkasten,

Ergänzungskasten eins bis dreizehn und

Motörchen samt Transformer für fünf-
zehn Franken. Das ist dann eine Occa-

sion. Aber eben, das gibt es halt ewig

nie, so eine Occasion."

„Aber so sagt mir doch endlich, was
eine Ozasion ist!" beharrt Ruedeli nun
ernsthast. „Hut, Baukasten, Schlittschuhe
oder was?"

Papa senkt die Zeitung, „Macht mir
den Buben nicht noch ganz konfus!"
kommandiert er, „so kommt er ja nie

zu einer klaren Vorstellung. Komm,
Ruedeli, ich will dir's sagen. Da sucht

also ein Mann einen Schövrolet, ein

Auto. Aber kein neues. Vielleicht einen

Achtundvierziger, aber er soll nur kosten

was ein Bierunddreißiger. Er soll vor-
sichtig gefahren sein, generalrevidiert, mit
neuen Lagern und Kolben, mit Heizung
und Radio und so weiter, aber — wie

gesagt — billig. Das ist dann eine Oc-

casion. Nach so einer Occasion suche ich

selber schon lange. Aber ich habe bis jetzt

noch keine gesunden."

„Dann gibt es also gar keine Ozasio-
nen?" fragt Ruedeli.

„Nein, oder doch nur ganz ausnahms-
weise", bestätigt Bater.

„Aber warum steht dann in der Zei-

tung so vielmal Ozasion, wenn es doch

gar keine gibt?"
Bater! „Oggasion heißt das Wort,

dummer Bub, nicht Ozasion, und jetzt

laß mich endlich einmal in Ruhe fertig
lesen!" AbisZ

144


	Zur Erheiterung

